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Über die leichte Rampe wird das Eingangsniveau erreicht. Die auskragenden
Obergeschoße bilden einen gedeckten Vorplatz für Fahrräder und dergleichen und
führen den Besucher entlang dem zurückgesetzten Eingangsgeschoß zum
eigentlichen Entree. Der geschützte Zugang lädt zum Verweilen, Flanieren und zu
zahlreichen Aktivitäten ein. Vom Eingang führt der Weg direkt ins von oben
belichtete Zentrum, den Dorfplatz. Übersichtlich gegenüber werden die Treppe, die
Aufzüge und Toiletten situiert.

Ein offenes Raumgefühl mit Durchblicken in die übrigen Ebenen prägt die
Atmosphäre im Inneren. Um eine grüne Oase gruppiert sich im Nordwesten die
Küche, nach Osten Therapie- und Hobbyräume, Richtung Südosten Veranstaltungs-
und Andachtsraum und nach Südwesten der Verwaltungsbereich. Durch Öffnen der
flexiblen Trennwände öffnet sich das Foyer zum Veranstaltungs- und Andachtsraum
und zum südöstlich gelegenen Garten. So entsteht ein multifunktional bespielbarer
Großraum, der sich im Sommer auch in den Garten öffnen lässt. Auch bei
Schlechtwetter bieten sich Rundgänge vorbei am Atrium an. Hier könnten auch
Vogelvoliere, Terrarien oder auch ein Aquarium entstehen, wo die rüstigen
Bewohner für die Betreuung der Tiere mitverantwortlich sind. Von der Küche kann
über das Foyer direkt in den Veranstaltungssaal, oder über den Durchladeaufzug in
die Bewohnergeschoße geliefert werden. Von Nordwesten ist ein abgesenkter
Wirtschaftshof geplant, der ein einfaches Be- und Entladen gewährleistet. Optimal
an diesem Anlieferungsbereich angeschlossen sind die Garage, Müllentsorgung,
Wäscherei und Werkstatt. Über einen glasgedeckten Gang sind auch der
Küchenbereich sowie der Technikbereich und Lagerräume im Untergeschoß über
den Durchlader einfach zu erreichen.

Die drei Bewohnergeschoße sind zu schwebenden Kuben zusammengefasst, die
deutlich zur rückspringenden Gartenebene kontrastieren. Funktionell sind je
Geschoß 2 gut ablesbare Wohngruppen mit je 15 Bewohnern einem zentralen
Pflegearbeitsplatz zugeordnet. Jede Bewohnergruppe besitzt einen eigenen
Wohnbereich mit eigenem Freisitz. Der gemeinsame Essensbereich ist im Zentrum
nach Süden, die Nebenraumzone nach Nordwesten situiert.

Der Pflegearbeitsplatz ist im „Auge“ der gesamten Anlage zentral, direkt am
Dorfplatz, situiert. Von hier sind Stiege, Aufzüge, Essbereich und alle
Zimmereingänge überblickbar. Rund um das Atrium steht den Bewohnern ein
attraktiver Rundgang zur Verfügung. Die Bewohnergeschoße sind als einfacher
Mauermassenbau mit entsprechendem Vollwärmeschutz angedacht. Zwischen den
Fenstern sind Schiebeläden, die eine „Bandwirkung“ erzeugen, die wiederum die
geschwungene Gebäudeform verstärkt. Die inneren Funktionen lassen sich auch im
äußeren Erscheinungsbild ablesen. Ziel war es den betagten Menschen für ihren
Lebensabend eine leichte, fröhliche, ja sogar beschwingte Architektur anzubieten,
die fast schon Urlaubsflair aufkommen lässt.

Durch die äußerste Konsequenz in der Kompaktheit des Entwurfes ergibt sich ein
optimales Verhältnis zwischen Volumen und Gebäudehülle. Diese Kompaktheit ist
nicht nur der Schlüssel für günstige Errichtungskosten, sondern auch für eine gute
Energiebilanz und somit geringe Erhaltungskosten. Generelles Ziel des Entwurfes
ist es, kurze Wege, Effizienz, Klarheit und Übersichtlichkeit — insbesondere auch
für das Pflegepersonal — mit forcierter Offenheit, Differenziertheit und
Variationsreichtum zu koppeln. Durch die Qualität des Konzeptes sollte dies auf
jeden Fall gelingen, ohne dadurch die erforderliche Geborgenheit und das den
betagten Menschen würdige Ambiente zu verlieren.

Das Planungsgebiet in Weyer liegt am Fuße des sogenannten Kreuzberges auf
einem kleinen Plateau oberhalb des Gaflenzbaches mit herrlichem Blick ins Tal bzw.
zur gegenüber liegenden Talseite. Ein ausgeprägter Geländerücken des
Kreuzberges schiebt sich im Nordosten des Areals bis zur Geländekante und
verjüngt das ebene Plateau bis auf eine Wegbreite. Topographisch ist das
vorgefundene Gelände so beeindruckend, dass damit sehr sensibel umzugehen
und mit den neuen Volumina darauf zu reagieren ist. Die Zufahrt erfolgt wie bisher
über die Dr. F. Schmeidl-Straße, von hier fällt das Gelände bis zum unbebauten
Plateau ca. um 3 Höhenmeter. Über eine sanfte Rampe mit der gesamten
Parkierung wird der Besucher zum Eingangsniveau geleitet. Eine Mauer, die sich
auch im Gebäude fortsetzt, teilt das Areal in ein oberes und ein unteres Plateau.

Das 2-hüftige Gebäude sitzt mit seinen geraden Baukörper am oberen Plateau, der
südöstliche geschwungene Baukörper schwebt über dem unteren Niveau. Der
„Schwung“ ist einerseits eine Reaktion auf die vorgefundenen Geländeformen,
andererseits entsteht dadurch eine Erweiterung, ein Dorfplatz im Zentrum. Von
Nordwesten ist das gesamte Erdgeschoß ein- bzw. überschüttet, über die öffentliche
Zufahrt zur Lebenshilfe wird ein abgesenkter Wirtschaftshof erschlossen. Durch die
Situierung des Baukörpers kann die Holzbringung aus dem Tal nordwestlich hinter
dem Gebäude erfolgen.

Trotz seiner kompakten Form wirkt das Gebäude leicht und einladend. Dazu trägt
vor allem das in Stützen aufgelöste Eingangsgeschoß bei, welches durch seine
großzügigen Verglasungen und paraventartigen Wänden mit Oberlichten eine
größtmögliche Transparenz und Luftigkeit vermittelt. Auf einem zurückgesetzten
Erdgeschoß schweben die drei Bewohnergeschoße. Ein sehr wichtiger
Gestaltungsaspekt war, dass sich die Volumina selbstverständlich in die Landschaft
einbetten und nirgends mit der ausgeprägten Topografie „anecken“.
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f a r b - u n d  m a t e r i a l k o n z e p t

e n e r g i e k o n z e p t

1  bis  2  b e w o h n e r g e s c h o s s

n o r d o s t a n s i c h t

e r d g e s c h o s s

u n t e r g e s c h o s s

3  b e w o h n e r g e s c h o s s

Das Gebäude ist architektonisch klar gestaltet. Auf modische Akzente wird verzichtet.
Die Qualität entsteht durch den räumlich überlegt durchgebildeten Baukörper,
zurückhaltende Materialwahl und konsequent geplante Detaillösungen.

Die Materialwahl beschränkt sich auf einfache ortsübliche Werkstoffe. Materialien und
Farben werden so gewählt, dass sie den Bewohnern vertraut sind und so schnell eine
starke Identifikation entsteht und ein neues „Zuhause Gefühl“ geweckt wird.

Das Architekturkonzept soll einen wesentlichen Beitrag zu therapeutischen Erfolgen
leisten. So werden alle Sinne der betagten Bewohner durch die verwendeten
Materialien, Farben, Oberflächen, Gerüche oder auch Geräusche stimuliert. Die
Architektur ermöglicht den alten Menschen sozusagen noch einen angenehmen
Lebensabschnitt und erzeugt den bestmöglichen Wohlfühlfaktor.

Das Farbkonzept versucht ohne den beiden Nichtfarben Weiß und Schwarz
auszukommen und vermeidet glänzende Oberflächen. So werden anstatt Weiß
(symbolisiert Leere und Vereinsamung) warme Beigetöne verwendet. Das gesamte
Interieur ist in fein differenzierten Beigetönen gehalten und mit warmen Braun- und
Holztönen abgestimmt. Untersuchungen zeigen, dass das Farbverlangen älterer
Personen wesentlich größer ist als angenommen. Überraschend werden „junge“
intensive Farben bevorzugt. Diesem Verlangen entsprechend werden auch sehr farbige,
jedoch matte Flächen eingesetzt. Einige Hauptfarben werden ausgesucht, die mit den
warmen Beige- und Brauntönen harmonisch kontrastieren.
Zwischen den holzfarbenen Sanitärzellen sind die Eingangsfronten zu den
Bewohnerzimmern in den 4 Hauptfarben betont. Die unterschiedlichen Farben besitzen
einen hohen „Wiedererkennungswert“ und dienen natürlich einer leichteren Orientierung.
Die Senioren wohnen so in einem angenehmen, warmtonigen Ambiente, das auch eine
ausgewogene Farbigkeit bietet, ohne jedoch bunt zu wirken.

Eine Niedrigtemperaturheizung im Fußboden hat neben der geringen Vorlauftemperatur
den Vorteil von behaglicher Fußwärme für die Bewohner. Die Ausrichtung des
Baukörpers ermöglicht eine optimale Ausrichtung der Sonnenkollektorflächen nach
Süden. Die Stahlbetonschotten und —decken dienen als thermische Speichermasse,
die sich tagsüber erwärmt und in der Nacht die gespeicherte Energie ins Innere des
Gebäudes abgibt. Weiters könnte die Fußbodenheizung im Sommer als Kühlung
verwendet werden und unerwünschte Wärmeenergie abführen.
Sämtliche Be- und Entlüftungsgeräte werden mit Luftfilter und hochwertige
Wärmerückgewinnungsanlagen ausgestattet. Der kompakte Baukörper ermöglicht eine
Niedrigstenergiebauweise.
Erst nach der Festlegung von Energieprofilen können auch Alternativenergien, wie z.B.
Biomasseanlage, Solaranlagen, Brunnenwasseranlagen, Photovoltaikanlagen etc.
wirtschaftlich verglichen und in der Grundplanung bzw. Kosten einbezogen werden.
Aufgrund der kompakten Bauweise sollte eine Energiekennzahl von ca. 25 — 30 kWh/
m²a problemlos erreichbar sein.
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